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Die regionalökonomische Bedeutung der staatlichen Hochschulen im Freistaat Thüringen

Zusammenfassung

Die zehn staatlichen Hochschulen des Freistaats Thüringen bilden einen essen-
ziellen Bestandteil der Bildungslandschaft Thüringens. Darüber hinaus nehmen 
sie eine wichtige Rolle in der Entwicklung von Forschung und Technologie im 
Bundesland ein, sowohl in der Grundlagen- und Anwendungsforschung als auch 
im Technologietransfer und der Gründung von neuen Unternehmen. Über diese 
Kernaufgaben hinaus erzeugen die Hochschulen unmittelbare und jährlich wieder-
kehrende ökonomische Effekte für den Freistaat. 

Die Güternachfrage der Hochschulen, die Ausgaben der Studierenden und Be-
schäftigten für die Lebenshaltung, Mehrausgaben der Absolvent:innen infolge 
der akademischen Bildungsprämie sowie die von den Hochschulen stimulierten 
Ausgründungen regen Nachfrage, Wertschöpfung und Arbeitsmarkt an. Diese 
wiederum stoßen regionalökonomische Multiplikatoreffekte an, da die Hochschul-
ausgaben auch die indirekte und induzierte Nachfrage und Wertschöpfung bei 
vorgelagerten Produzenten und Zulieferern erhöhen. 

Insgesamt resultierte aus den durch die Hochschulen stimulierten Ausgaben im 
Jahr 2022 ein Gesamteffekt der Nachfrage von 2.063 Mio. Euro sowie ein Ge-
samteffekt der Beschäftigung von 29.929 Arbeitsplätzen in der Landeswirtschaft 
Thüringens. Je Euro, den der Freistaat Thüringen den zehn staatlichen Hochschu-
len netto für die Grundfinanzierung zur Verfügung stellte, errechnete sich eine 
Wertschöpfungswirkung von 3,64 Euro. Dieser Gesamteffekt setzt sich aus drei 
Komponenten zusammen.

Hochschulbedingte Ausgaben. Im Jahr 2022 verausgabten die staatlichen Hoch-
schulen 967 Mio. Euro für Personal, Sach- und Investitionsmittel. Die Bruttoaus-
gaben der Studierenden beliefen sich darüber hinaus auf 673 Mio. Euro. In Thü-
ringen wurden davon 871 Mio. Euro brutto nachfragewirksam. Daraus ergibt sich 
einschließlich der angestoßenen indirekten und induzierten Nachfragewirkung in 
anderen Wirtschaftszweigen ein Gesamteffekt der Nachfrage von 1.200 Mio. Euro 
innerhalb Thüringens.

Hochschulbedingte Bildungsprämie. Die Absolvent:innen der Hochschulen er-
zielten zusätzlich aufgrund ihrer an den Hochschulen erworbenen Qualifikation 
eine Bildungsprämie von 697 Mio. Euro auf dem Arbeitsmarkt. Ihr differenzielles 
Mehreinkommen gegenüber Gleichaltrigen ohne Hochschulabschluss wird teilwei-
se regional nachfragewirksam und impliziert eine zusätzliche Bruttowertschöpfung 
von 302 Mio. Euro im Freistaat.

Hochschulbedingte Ausgründungen. Mit Hilfe der Transferstellen und Gründer-
büros der Hochschulen wurden 450 Ausgründungen befragt, von denen 78 an der 
durchgeführten Umfrage teilnahmen. Eine konservative Hochrechnung für das 
Jahr 2022 ergibt zusätzliche Bruttoausgaben der Startups in Höhe von 139 Mio. 
Euro. Der zusätzliche Wertschöpfungseffekt der hochschulstimulierten Startups 
beläuft sich auf 112 Mio. Euro.
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Die regionalökonomische Bedeutung der staatlichen Hochschulen im Freistaat Thüringen

Ziele und Methoden

Die Finanzierung von Hochschulen in öffentlich-rechtlicher Trägerschaft ist Ge-
genstand politischer Verhandlungen. Vor dem Hintergrund begrenzter öffentlicher 
Haushalte steht die Finanzierung der Hochschulen mit dem Anspruch für exzel-
lente Lehre, Qualifizierung und Forschung in Konkurrenz zu anderen alternativen 
Mittelverwendungen. Aus diesem Spannungsfeld ergibt sich der Anspruch, die 
ökonomische Wirkung der Hochschulen als Forschungs- und Bildungseinrichtun-
gen für ihre Region konkret zu bemessen. Die ökonomische Bedeutung von Hoch-
schulen rückt in den Fokus wissenschaftlicher und politischer Debatten.

Die vorliegende Studie nutzt die Methodik der regionalen Multiplikatoranalyse 
zur Bemessung dieser wirtschaftlichen Wirkung. Neben Arbeiten zur wirtschaftli-
chen Wirkung der Hochschullandschaft kleinerer Flächenstaaten wie Berlin und 
Rheinland-Pfalz finden sich erst seit wenigen Jahren Studien mit dem Ziel, die re-
gionalökonomischen Effekte in größeren Flächenländern wie Nordrhein-Westfalen 
(Glückler et al. 2022), Baden-Württemberg (Glückler et al., 2019; Glückler et al., 
2013) oder Brandenburg (Mattes, 2018) zu ermitteln. 

Aufbauend auf dem Grundmodell der Bewertung hochschulbedingter Ausga-
ben wurde die Methodik in den vergangenen Jahren weiterentwickelt, was die 
präzisere Erfassung von tatsächlich durch die Hochschulen bedingten Wirkungen 
ermöglicht. Glückler et al. (2013) erweiterten das Modell um die regionalökonomi-
sche Wirkung der Beiträge zur gesetzlichen Krankenversicherung, die das Hoch-
schulpersonal innerhalb Baden-Württembergs leistete. Darüber hinaus fand die 
Wirkung der Qualifizierung von Studierenden als Output der Hochschulen Berück-
sichtigung in den Berechnungen. Glückler et al. (2019) stellten dafür erstmals eine 
Methodik vor, um den Effekt der akademischen Höherqualifizierung in Form einer 
regionalen Bildungsprämie als ökonomische Wirkung innerhalb des Modells der 
regionalen Multiplikatoranalyse zu integrieren (Janzen et al., 2022). In einem wei-
teren Schritt berücksichtigten Glückler et al. (2022) die wirtschaftliche Bedeutung 
hochschulbedingter Ausgründungen für das Bundesland NRW. Trotz der Verfei-
nerung des Verständnisses für die unterschiedlichen Wirkungsweisen von Hoch-
schulen und ihrer regionalökonomischen Bedeutung durch die Erweiterungen um 
Bildungsprämie und universitäre Gründungen ist der ganzheitliche ökonomische 
Effekt schwierig abzuschätzen. Die langfristige Bedeutung des an Hochschulen 
erzeugten Wissens für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung lässt 
sich mit Hilfe etablierter Methoden nicht verlässlich quantifizieren (Drucker & 
Goldstein, 2007; Glückler et al., 2018; Goldstein & Renault, 2004).

Diese Studie ermittelt die wirtschaftliche Bedeutung der zehn staatlichen Hoch-
schulen für den Freistaat Thüringen im Jahr 2022. Zu den untersuchten Hoch-
schulen zählen die Universitäten Erfurt, Jena und Weimar, die Technische Uni-
versität Ilmenau, die Fachhochschulen Nordhausen, Schmalkalden, Erfurt, Jena, 
die Duale Hochschule Gera-Eisenach sowie die Hochschule für Musik in Weimar. 
Ebenso schließt die Studie die Medizinischen Fakultät der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena ein, jedoch ohne Universitätskliniken oder sonstige wirtschaftliche 
Betriebe der Hochschulen (Box 1).



Box 1: Zum Konzept der Hochschu-
le in Thüringen

Der Begriff Hochschule umfasst die 
Einrichtungen des tertiären Bildungs-
bereichs. Neben vier Universitäten, vier 
(Fach-)Hochschulen, einer Hochschule 
für Musik und einer Dualen Hochschule 
in staatlicher Trägerschaft zählen dazu 
in Thüringen auch drei Hochschulen 
in freier Trägerschaft sowie eine Fach-
hochschule für öffentliche Verwaltung 
(Thüringer Ministerium für Wirtschaft, 
Wissenschaft und Digitale Gesellschaft, 
2023a).

• Die Unterschiede der Hochschulty-
pen liegen in der Finanzierungsform 
(öffentlich-rechtlich oder privat), den 
Ausbildungstypen und den Speziali-
sierungsgraden.

• Das Thüringer Hochschulgesetz 
schreibt den unterschiedlichen Hoch-
schultypen verschiedene Aufgaben 
zu (§5, ThürHG). Demzufolge dienen 
die Hochschulen der Pflege und Ent-
wicklung der Wissenschaften und der 
Künste durch Forschung, Lehre, Stu-
dium und Weiterbildung sowie der 

Wissens- und Technologietransfer. Die 
Fachhochschulen erfüllen diese Auf-
gaben mit spezifischem Praxisbezug 
(§3 Absatz 1 & 2, ThürHG).

• Universitätskliniken und andere mit 
den Hochschulen verbundene Betrie-
be (z.B. Studierendenwerke) gelten als 
von den Hochschulen unabhängige, 
wirtschaftliche Entitäten. Neben Hoch-
schulmitteln werden diese im Falle der 
Universitätsklinik auch aus Mitteln des 
Gesundheitssystems finanziert. Im Ge-
gensatz zu den Hochschulen als Kör-
perschaften des öffentlichen Rechts 
können sie Gewinne erwirtschaften. 
Während ihre Ansiedlung primär in 
Verbindung mit den Hochschulen 
steht, versorgen sie mit ihren Sach- 
und Dienstleistungen auch Personen, 
die nicht den Hochschulen angehörig 
sind. Dieser Versorgungsauftrag führt 
dazu, dass bei Wegfall der Einrichtung 
die entsprechenden Mittel für die Fi-
nanzierung einer vergleichbaren Ein-
richtung verwendet werden, die eben-
falls regionalökonomische Wirkungen 
erzielen könnte. Daher bleiben die 
Universitätskliniken und andere den 

Hochschulen verbundene Betriebe für 
die Analyse unberücksichtigt.

• Die Analyse bezieht die zehn staatli-
chen Hochschulen des Freistaats Thü-
ringen mit allen Fakultäten ein. Die-
se erhalten eine Grundfinanzierung 
durch das Land Thüringen und un-
terliegen dem Thüringer Hochschul-
gesetz (Thüringer Ministerium für 
Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale 
Gesellschaft, 2023b). Die zehn staatli-
chen Hochschulen arbeiten in der Thü-
ringer Landespräsidentenkonferenz 
zusammen (TLPK, 2023).
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Zur Bestimmung der ökonomischen Wirkung der Güternachfrage der zehn 
Hochschulen innerhalb des Freistaats dient das Verfahren der regionalen Multi-
plikatoranalyse (Box 2). Die notwendige Datenbasis stellten die Hochschulen in 
Form eines eigens erhobenen und über die Einrichtungen hinweg harmonisierten 
Primärdatensatzes zur Verfügung, der auf die spezifischen Anforderungen der 
Analyse ausgerichtet ist (Box 3). 

Die Nachfrage der Hochschulen und ihrer Angehörigen nach Sachmitteln und 
Dienstleistungen löst in den vorlagerten Wirtschaftszweigen eine Erhöhung der 
Produktion und Beschäftigung aus. Diese Zunahme würde ohne die Hochschulen 
nicht bestehen. Die Hochschulen werden somit als eine ganzheitliche Landes-
einrichtung betrachtet und ihre Effekte in aggregierter Form als Wirkung einer 
Hochschullandschaft in Thüringen ermittelt. Zur Bemessung dieser regionalöko-
nomischen Wirkung bezieht sich die Studie auf die separate Analyse der Nachfra-
ge-, Einkommens-, Beschäftigungs- und Steuerwirkung. 



Box 3: Datengrundlage

Die Grundlage zur Durchführung der re-
gionalen Multiplikatoranalyse der hoch-
schulbedingten Güternachfrage bildet 
ein Primärdatensatz, der im Rahmen 
einer mit den Hochschulen abgestimm-
ten Datenanforderung erhoben wurde. 
Diese in Vorgängerstudien in Baden-
Württemberg (Glückler, Panitz, & Janzen, 
2019; Glückler, Panitz, & Wuttke, 2013) 
und in Nordrhein-Westfalen (Glückler, 
Janzen, & Zipf, 2022) eingesetzte Daten-
anforderung wurde im Rahmen eines 
Workshops mit den Verantwortlichen 
der Controllingabteilungen der Hoch-
schulen im Juni 2023 an die Bedingun-
gen des Freistaats Thüringen angepasst. 

Die Erhebung erfasst die (a) Sach- und 
Investitionsausgaben der Hochschulen, 
(b) Angaben zum beschäftigten Personal 

und (c) zu den immatrikulierten Studie-
renden im Jahr 2022. Die Erhebung der 
Ausgaben für das Geschäftsjahr 2022 
erfolgte differenziert nach Art der Mittel 
sowie nach Ort der Verausgabung. 

Der Stichtag für die Personalzahlen 
war der 01.12.2022, für die Studieren-
dendaten der 31.10.2022.1 Zusätzliche 
sekundärstatistische Informationen be-
ziehen sich ebenfalls auf das Jahr 2022 
oder das zuletzt verfügbare Jahr. Unter-
schiedliche Buchungssysteme an den 
beteiligten Hochschulen behinderten in 
Einzelfällen die Erhebung des Datenkata-
logs in notwendiger Tiefe. In diesen Fäl-
len ermöglichten amtliche Näherungs-
werte und Durchschnittswerte anderer 
Hochschulen eine ergänzende Schät-
zung. Die umfassende und differenzierte 
Primärdatenerhebung trägt maßgeblich 
zur Validität der vorliegenden Ergebnis-

se bei. Im Vergleich zu ähnlichen Studien 
stützt sie sich in geringerem Umfang auf 
Schätzungen und Annahmen. 

Box 2: Multiplikatoranalyse

Die regionale Multiplikatoranalyse zielt 
auf die Modellierung des periodischen 
wirtschaftlichen Effekts, den die Erhö-
hung der Nachfrage von Hochschulen 
in einer Region erzeugt. Die vorliegen-
de Studie nutzt diese Methode, um 
den regionalökonomischen Effekt der 
Hochschulen im gesamten Wirtschafts-
kreislauf Thüringens zu bestimmen. Der 
Gesamteffekt setzt sich aus drei Einzel-
effekten zusammen (Glückler, Panitz, & 
Wuttke, 2015):

Direkter Effekt. Die (a) nachfrage- und 
(b) regionalwirksamen Ausgaben der 
Hochschule, ihres Personals, ihrer Stu-
dierenden, ihrer Absolvent:innen und 
der durch sie stimulierten Gründungen 
ergeben zusammen den direkten Effekt. 

(a) Die Nachfragewirksamkeit erfasst 
den Teil der Ausgaben, welcher tatsäch-
lich für den Konsum aufgewendet wird. 
Dazu zählen die Sach- und Investitions-
ausgaben und die Personalausgaben 
der Hochschule, die Ausgaben der Stu-
dierenden abzüglich zu entrichtender 
Steuern, Sozialversicherungsbeiträge 
und weitere Abzüge, wie zum Zweck des 
Sparens. 

(b) Der Teil der konsumwirksamen 
Ausgaben, welcher innerhalb des Bun-
deslandes Thüringen verbleicht, ist regi-
onalwirksam (Blume & Fromm, 1999).

Indirekter Effekt. Ausgehend von dieser 
direkten Nachfrageerhöhung steigt die 
Nachfrage nach Vorleistungen in Zulie-
fersektoren als Folge der regionalwirt-
schaftlichen Mehrproduktion, die durch 
die Nachfrage der Hochschulen und ihrer 
Angehörigen nach Sach- und Dienstleis-
tungen ausgelöst wird. Die Leistungs-
verflechtungen zwischen den Sektoren 
innerhalb Thüringens bilden die Grund-
lage für die Berechnung der intersekto-
ralen Multiplikatorwirkung. Diese Bezie-
hungen werden deutschlandweit in der 
Input-Output-Tabelle abgebildet. Unter 
Verwendung etablierter Schätzverfahren 
(Flegg & Tohmo, 2013; Flegg & Webber, 
2000; Flegg et al., 1995) modelliert die 
vorliegende Studie darauf aufbauend die 
regionalen Verflechtungsbeziehungen 
für den Freistaat Thüringen.

Induzierter Effekt. Mit der nachfrage-
bedingten Mehrproduktion geht in den 
Wirtschaftszweigen zugleich ein wach-
sender Arbeitskräftebedarf einher. Die 
Mehrbeschäftigung induziert eine zu-

sätzliche wirtschaftliche Wirkung, weil die 
Summe der ausgezählten Löhne und Ge-
hälter in den vorleistenden Wirtschafts-
zweigen aufgrund des Beschäftigungs-
zuwachses ansteigt. Diese Einkommen 
fließen zum Teil wiederum als Nachfrage 
nach Gütern und Dienstleistungen in 
den regionalen Wirtschaftskreislauf ein 
und erzeugen so regionalökonomische 
Wirkungen. Produktionsanstiege und 
Beschäftigungszunahme in den vorgela-
gerten Sektoren verlaufen simultan. Mit 
Hilfe eines kombinierten Multiplikators 
werden die indirekten und induzierten 
Effekte gemeinsam ermittelt (Glückler et 
al., 2018; Kowalski et al., 2012; Pischner & 
Stäglin, 1976).
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Ergebnisse

Gesamtausgaben der Hochschulen und ihrer Angehörigen

Die zehn staatlichen Hochschulen verausgabten im Jahr 2022 insgesamt 967 Mio. 
Euro. Davon entfielen 332 Mio. Euro auf Sach- und Dienstleistungen sowie Inves-
titionen und 635 Mio. Euro auf Löhne und Gehälter der Beschäftigten inklusive 
der Ausgaben für studentische bzw. wissenschaftliche Hilfskräfte von 11 Mio. Euro 
(Tabelle 1). 

Darüber hinaus attrahieren die Hochschulen Studierende von innerhalb und 
außerhalb Thüringens, welche wiederum einen Teil ihres Budgets für Sach- und 
Dienstleistungen im Freistaat verausgaben. Im Wintersemester 2021/22 nahmen 
7.535 Personen ein Studium an einer der staatlichen Hochschulen auf. Ohne die 
Hochschulen im Freistaat würde ein Großteil der Studierenden ein Studium in 
einem anderen Bundesland beginnen. Damit ginge einher, dass die Bildungsland-
schaft Thüringens nicht nur weniger zusätzliche Kaufkraft aus anderen Ländern 
anziehen, sondern ein maßgeblicher Teil der vorhandenen Kaufkraft aus dem 
Bundesland abfließen würde.

Im Jahr 2022 waren 45.984 Studierende an den zehn Hochschulen immat-
rikuliert. Nach der 22. Sozialerhebung des Deutschen Studierendenwerks stand 
den thüringischen Studierenden im Mittel ein monatliches Budget von 1.219 Euro 
bzw. ein Jahresbudget von 14.628 Euro zur Verfügung (Kroher et al., 2023). Das 
Gesamtbudget der Studierenden betrug somit 673 Mio. Euro. Zum Erhebungs-
zeitpunkt waren von den Studierenden ca. 89 Prozent mit ihrer Semesteranschrift 
in Thüringen gemeldet. Diese Studierenden konnten im Jahr 2022 etwa 598 Mio. 
Euro verausgaben, wohingegen den Studierenden mit Semesteranschrift außerhalb 
Thüringens circa 74 Mio. Euro zur Verfügung standen.

Bruttoausgaben Hochschulen (inkl. med. Fak.)

Sachmittel und Investitionen 331,6

Personal 635,3

    davon Hilfskräfte 11,3

Gesamtausgaben 966,9

Tabelle 1: Bruttoausgaben der Hochschulen des Freistaats inklusive der medizinischen Fakultät Jena 
2022 (in Mio. Euro)
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Landeswirkung der hochschulbedingten Nachfrage

Die regionalökonomische Wirkung lässt sich je nach volkswirtschaftlicher Zielgrö-
ße durch unterschiedliche Indikatoren darstellen (Box 4).

Nachfragewirkung. Die Hochschulen und ihre Angehörigen erzeugten im Jahr 
2022 eine Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen in Höhe von 871 Mio. 
Euro (inkl. Umsatzsteuer) innerhalb Thüringens. Dies stellt den direkten Nachfra-
geeffekt dar. Dieser setzt sich zusammen aus 146 Mio. Euro (inkl. Umsatzsteuer) 
an Sach- und Investitionsausgaben, 193 Mio. Euro an Personalausgaben sowie 
532 Mio. Euro an studentischen Ausgaben. Aufgrund der wirtschaftlichen Vor-
leistungsverflechtungen, welche in der regionalen Multiplikatoranalyse Berück-
sichtigung finden, ergibt sich ein Gesamteffekt der Nachfrage von 1.200 Mio. Euro 
(Abbildung 1).

Wertschöpfungswirkung. Der Gesamteffekt der Bruttowertschöpfung durch 
die Hochschulen betrug 1.222 Mio. Euro. Dieser umfasst den direkten Wertschöp-
fungseffekt von 635 Mio. Euro, den indirekten Wertschöpfungseffekt von 506 Mio. 
Euro und den induzierten Wertschöpfungseffekt von 81 Mio. Euro. Die Hochschu-
len bewirkten damit 1,7 Prozent der Bruttowertschöpfung des Freistaats Thürin-
gen (VGRdL, 2022).

Kombinierter
Multiplikator

Nachfragewirksamkeit

Regionalisierung

Gesamte�ekt der
Nachfrage inkl. USt. 

Sach- und Investionsausgaben
331,6 Mio. Euro

146,3 Mio. Euro

Bruttoe�ekt
1639,4 Mio. Euro

außerhalb TH
106,9 Mio. Euro

0,8 Mio. Euro
Hilfskräfte1

17,19 %2

Einkommenssteuer

76,33 %3 

Konsumquote 

10 %4

Regionalquote
90 %4

Regionalquote

-
×

Personalausgaben
635,3 Mio. Euro

Studierendenausgaben
627,7 Mio. Euro

-

× × 10 %4

Regionalquote
90 %4

Regionalquote
× ×

innerhalb TH
528,4 Mio. Euro

außerhalb TH
74,0 Mio. Euro

innerhalb TH
598,6 Mio. Euro

außerhalb TH
185,3 Mio. Euro

innerhalb TH
146,3 Mio. Euro

193,3 Mio. Euro 532,1 Mio. Euro

1 Studentische und wissenschaftliche Hilfskräfte.
2 Errechnet aus Thüringer Landesamt für Statistik (2023). Statistischer Bericht. Lohn- und Einkommensteuer in Thüringen 2019. Erfurt.
3 Berechnung: Konsumquote = privater Konsum / ausgabefähiges Einkommen; Konsumquote für Personal (Haushaltsklasse 2.500–3.500 Euro) = 76,33%,
 für Studierende (<1.300 Euro) = 100%. Daten entnommen aus Destatis (2022). Wirtschaftsrechnungen. Laufende Wirtschaftsrechnungen. 
 Einkommen, Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte. Berlin: Statistisches Bundesamt. 
4 Entnommen aus Blume und Fromm (1999).
5 Der Gesamte�ekt ergibt sich aus dem Produkt der direkten E�ekte zu Herstellungspreisen (ohne USt.) und dem kombinierten Multiplikator,
 der die Summe der direkten, indirekten und induzierten Regionale�ekte repräsentiert.
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Sozialversicherung-
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Abgabe für Beamt:innen

18,6 Mio. Euro
Abgabe für Beamt:innen-
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Hilfskräfte1-

100 %3

Konsumquote 
×
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Gebühren-
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Direkte E�ekte
inkl. USt.

Abbildung 1: Berechnungsmodell des Gesamtnachfrageeffekts im Land Thüringen 2022



Box 4: Regionalökonomische 
Effekte 

Regionalökonomische Wirkungen lassen 
sich unter verschiedenen Aspekten be-
trachten (Tabelle 2). Die Gesamtnachfra-
ge, die aus den Ausgaben der Hochschu-
len und ihrer Angehörigen im Freistaat 
Thüringen direkt, indirekt und induziert 
entsteht, bildet die Nachfragewirkung. 
Die Wertschöpfungswirkung umfasst 
den Wertanteil eines Gutes, der diesem 
während der Produktion innerhalb eines 

spezifischen Wirtschaftszweigs hinzu-
gefügt wird. Im Falle der Hochschulen 
stellt die geleistete Wissensarbeit diesen 
Wertschöpfungseffekt dar und wird als 
Summe der Personalausgaben ermittelt 
(Spehl et al., 2005). Die Einkommenswir-
kung umfasst die direkten, indirekten 
und induzierten Bruttoeinkommen, wel-
che aus der Mehrbeschäftigung in Fol-
ge der Nachfrage der Hochschulen und 
ihrer Angehörigen resultieren.2 Daraus 
lässt sich mit Hilfe spezifischer Arbeits-
platzkoeffizienten die Beschäftigungs-

wirkung als Anzahl von Arbeitsplätzen 
errechnen. Die Steuerwirkung berück-
sichtigt die zusätzlichen Steuereinnah-
men innerhalb Thüringens. Diese geht 
mit der Konsumnachfrage und den Ein-
kommen in Form von Einkommen- und 
Umsatzsteuerzahlungen einher. Diese 
fließen als Gemeinschaftssteuern Bund 
und Ländern zu etwa gleichen Teilen zu. 
Die Analyse berücksichtigt daher den 
Anteil, der dem Land Thüringen zusteht.

Tabelle 2: Regionalökonomische Wirkungsbegriffe (Glückler et al., 2013, S. 8)

Nachfrage Wertschöpfung Einkommen Beschäftigung Steuern

Brutto- 
effekt

Bruttogesamt-
ausgaben 

Personalausgaben 
der Hochschulen

Bruttogehälter und 
studentische Einkom-
men

Zahl der Hochschul-
arbeitsplätze

Bruttoaufkommen von 
Gemeinschaftssteuern 
durch Hochschulen 
und Angehörige

Regionale Effekte

Direkter 
Effekt

Konsumwirksame 
Ausgaben in TH

Personalausgaben 
der Hochschulen

Bruttogehälter und 
studentische Einkom-
men in TH

Zahl der in TH ansäs-
sigen Beschäftigten

Steuereinahmen in TH 
durch direkte Nachfra-
ge- und Einkommens-
effekte (Landesanteil)

Indirekter 
Effekt

Nachfrageanstieg 
durch Vorleistun-
gen in anderen 
Sektoren

Wertschöpfungsan-
stieg durch Vorleis-
tungen in anderen 
Sektoren

Einkommensanstieg 
durch Vorleistungen 
in anderen Sektoren

Beschäftigtenanstieg 
durch Vorleistungen 
in anderen Sektoren

Steuereinahmen in 
TH durch indirekte 
Nachfrage- und 
Einkommenseffekte 
(Landesanteil)

Induzierter 
Effekt

Nachfrageanstieg 
durch zusätzliche 
Einkommen in 
anderen Sektoren

Wertschöpfungsan-
stieg durch Nachfra-
ge der zusätzlichen 
Einkommen in 
anderen Sektoren 

Einkommensanstieg 
durch Nachfrage der 
zusätzlichen Ein-
kommen in anderen 
Sektoren

Beschäftigtenanstieg 
durch Nachfrage 
der zusätzlichen Ein-
kommen in anderen 
Sektoren

Steuereinahmen in 
TH durch induzier-
te Nachfrage- und 
Einkommenseffekte 
(Landesanteil) 

Gesamt-
effekt = Summe direkter + indirekter + induzierter Effekte
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Einkommenswirkung. Im Jahr 2022 zahlten die Hochschulen an ihr Personal 
Bruttogehälter in Höhe von 510 Mio. Euro, davon gingen 423 Mio. Euro an das 
Personal mit Wohnsitz im Freistaat. Darüber hinaus konnten die Studierenden 
673 Mio. Euro verausgaben. Den in Thüringen gemeldeten Studierenden standen 
davon 599 Mio. Euro zur Verfügung. Durch die Verausgabung dieser Einkommen 
im Bundesland ergeben sich indirekte und induzierte Einkommenswirkungen, die 
sich mit dem direkten Effekt zu einem Gesamteffekt der Einkommenswirkung von 
1.339 Mio. Euro aufsummieren.
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Beschäftigungswirkung. Die Hochschulen beschäftigten im betrachteten Jahr 
9.770 Personen (8.346 Vollzeitäquivalente). Mit Wohnsitz in Thüringen waren 
davon 8.355 Personen (7.160 Vollzeitäquivalente) gemeldet. Diese begründen den 
direkten Beschäftigungseffekt. Diese Arbeitsplätze sind aufgrund ihrer geringen 
Konjunkturanfälligkeit von besonderer Bedeutung für die regionale Wirtschaft 
(Glückler & König, 2011). Mit Hilfe branchenspezifischer Arbeitsplatzkoeffizien-
ten lassen sich aus der Einkommenswirkung zusätzlich indirekte und induzierte 
Beschäftigungswirkungen von 12.221 Arbeitsplätzen errechnen. In Addition mit 
dem direkten Effekt ergibt sich eine Gesamtbeschäftigungswirkung von 20.576 
Arbeitsplätzen. Die Rechnung lässt direkte und indirekte Beschäftigungseffekte 
unberücksichtigt, welche durch die Ansiedlung weiterer Hochschulen und auße-
runiversitärer Forschungseinrichtungen aufgrund der geographischen Nähe zu 
den Hochschulen entstehen. Der errechnete Beschäftigungseffekt unterschätzt 
daher die tatsächliche Wirkung der Hochschulen.

Steuerwirkung. Die direkte, indirekte und induzierte Nachfragewirkung durch 
die Hochschulen sowie ihre Angehörigen führt zu einem erhöhten Steueraufkom-
men, welches anteilig dem Land Thüringen zufließt. Im Jahr 2022 fielen 127 Mio. 
Euro an Lohn- und Einkommensteuer sowie 162 Mio. Euro an Umsatzsteuer an. 
Finden Ausgleichszahlungen zwischen dem Bund und den Ländern keine Berück-
sichtigung, ergeben sich daraus 136 Mio. Euro Steuereinnahmen für den Freistaat 
Thüringen. 

Sozialversicherungsbeiträge. Die von Personal und Hochschulen geleisteten 
Beiträge zu den gesetzlichen Sozialversicherungen, insbesondere der Kranken-
versicherung (gKV)³ und Rentenversicherung (gRV), erzeugen ebenfalls Nach-
fragewirkungen innerhalb des Freistaats. Die geleisteten Beiträge finden in der 
Wirkungsanalyse Berücksichtigung, da sie aufgrund des in Deutschland etablier-
ten kostendeckenden Umlagesystems noch im selben Jahr wieder in den Wirt-
schaftskreislauf einfließen. Im Jahr 2022 belief sich die Summe der Beiträge zur 
Krankenversicherung der Beschäftigten mit Wohnort in Thüringen einschließlich 
der entsprechenden Arbeitsgeberanteile auf 61 Mio. Euro. Nach der Umverteilung 
durch den bundesweiten Gesundheitsfond und dem Abzug von Versicherungsleis-
tungen außerhalb Thüringens werden davon etwa 90 Prozent im Gesundheitssek-
tor des Freistaats wirksam (GBE Bund, 2022; Glückler et al., 2013; Spindler, 2021; 
Wasem et al., 2007). Die Beiträge zur Rentenversicherung summieren sich auf 71 
Mio. Euro. Davon werden nach der Umverteilung im Finanzverbund und dem Ab-
zug des Beitrags zur Nachhaltigkeitsrücklage etwa 84 Prozent regional nachfrage-
wirksam. Insgesamt lösen die Hochschulen und ihre Beschäftigten einen direkten 
Nachfrageeffekt von 118 Mio. Euro aus (§216 SGB (VI); §219 SGB (VI)). Daraus 
resultieren ein Gesamtnachfrageeffekt von 166 Mio. Euro, ein Gesamteffekt der 
Bruttowertschöpfung in Höhe von 89 Mio. Euro, eine Einkommenswirkung von 47 
Mio. Euro, 1.792 geschaffene Arbeitsplätze sowie 5 Mio. Steuereinnahmen für den 
Freistaat Thüringen. 



Box 5: Die Bildungsprämie

Während volkswirtschaftliche Analysen 
mit ökonometrischen Methoden die 
mittlere Rendite von Bildungsinvestiti-
onen auf die individuelle Gehaltsent-
wicklung errechnen (Anger et al., 2010; 
Mincer, 1974), beschäftigten sich regi-
onalanalytische Studien mit der Frage, 
welchen ökonomischen Effekt eine 
Höherqualifikation auf die Region hat 
(Halterbeck et al., 2017; Janzen et al., 
2022). Der Vergleich der Einkommen 
von Personengruppen mit unterschied-
lichen Bildungsniveaus ermöglicht es, 
das Mehreinkommen in Verbindung 
mit höheren Bildungsabschlüssen zu 
ermitteln und in Bezug darauf den mo-
netären Wert für die betrachtete Region 
zu bestimmen. Die durchschnittliche 
Gehaltsdifferenz stellt die Bildungsprä-
mie dar (Anger et al., 2010; Schmillen & 
Stüber, 2014). Die vorliegende Studie 
ermittelt die Bildungsprämie akademi-
scher Höherqualifizierung durch die Dif-
ferenz der Einkommen von Personen mit 
Hochschulabschluss und Personen mit 
Abitur als höchstem Bildungsabschluss. 
Berücksichtigung findet der Teil des Ein-
kommens, welcher auf die Qualifizierung 
der Absolvent:innen eines Jahrgangs an 
der 10 Hochschulen zurückzuführen ist. 
Dafür werden zwei verschiedene Ansät-
ze herangezogen (Abbildung 2).4

Die mittelbare Bildungsprämie 
beschreibt die mittlere Einkommens-
differenz zwischen einer Person mit 
Hochschulabschluss und einer Person 
mit Abitur als höchstem Bildungsab-
schluss ab dem ersten Einkommen 
nach Hochschulabschluss über die ge-
samte Lebenserwerbszeit hinweg (a+b) 
abzüglich der Einkommensverluste 
während der Studienzeit (c). Diese Va-
riante schreibt dem höheren Bildungs-
abschluss nicht nur ein erhöhtes Ein-
stiegseinkommen zu, sondern versteht 
ihn als Ursache der Gehaltsentwicklung 
im Laufe der Lebenserwerbszeit. Neben 
dem Bildungsweg beeinflussen jedoch 
weitere Faktoren, wie persönliche Attri-
bute oder die Konjunktur, die berufliche 
Laufbahn einer Person. Die individuelle 
Lohnentwicklung kann daher weder 
verlässlich für die gesamte Lebenser-
werbszeit prognostiziert noch gänzlich 

dem Bildungsabschluss zugeschrieben 
werden (Ballout, 2007). Die mittelbare 
Bildungsprämie neigt daher dazu, den 
tatsächlichen Effekt akademischer Hö-
herqualifikation zu überschätzen. 

Die unmittelbare Bildungsprämie 
berücksichtigt demgegenüber, dass 
auch eine Person mit Abitur als höchs-
tem Bildungsabschluss im Laufe ihrer 
Lebenserwerbszeit das Einstiegein-
kommen einer Person mit Hochschul-
abschluss erzielen kann. Sie ergibt sich 
als mittlere Einkommensdifferenz vom 
Übertritt in den Arbeitsmarkt bis zu dem 
Zeitpunkt, an dem eine Person mit Abi-
tur das Niveau des Einstiegeinkommens 
einer Person mit Hochschulabschluss 
erreicht (b) abzüglich der Einkommens-
verluste während der Studienzeit (c). Aus 
dieser Einschränkung ergibt sich eine 
konservativere Betrachtung, in welcher 
der Hochschulabschluss lediglich die Ur-
sache für ein höheres Einstiegseinkom-
men darstellt und somit die tatsächliche 
Wirkung akademischer Höherqualifikati-
on auf das individuelle Einkommen un-
terschätzt. Die resultierende unmittelba-
re Bildungsprämie und die verbundenen 
regionalökonomischen Wirkungen sind 
daher als Mindesteffekte anzusehen 
und können mit Sicherheit als direktes 
Ergebnis der akademischen Ausbildung 
verstanden werden.

20 26 64

Einkommen

Einstiegs-
einkommen

(a)

(c)

(b)

Alter

Hochschulabschluss
Abitur

Abbildung 2: Bildungsprämie
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Landeswirkung der regionalen Bildungsprämie

Über die periodischen ökonomischen Wirkungen hinaus, die sich aus der regio-
nalen Güternachfrage der Hochschulen ergeben, erzeugen die akademische Lehre 
und die damit verbundene Qualifizierung der Studierenden regionalwirtschaftliche 
Effekte. Aufgrund ihrer Höherqualifizierung erzielen die Absolvent:innen der zehn 
Hochschulen gegenüber gleichaltrigen Personen mit Abitur als höchstem Bil-
dungsabschluss höhere Einkommen. Diese Bildungsprämie schlägt sich wiederum 
in regionalökonomischen Effekten für das Land Thüringen nieder (Box 5). 

Im Jahr 2021 belief sich die Zahl der Absolvent:innen der Hochschulen in 
Thüringen auf 9.417 Personen (Destatis, 2022a). Nach dem Abschluss des Mas-
terstudiums nahmen ca. 91 Prozent der Absolvent:innen eine Beschäftigung auf. 
Von den Bachelorabsolvent:innen begannen ca. 70 Prozent zunächst ein weiteres 
Studium. Im Jahr 2021 gingen etwa 5.998 Absolvent:innen der Abschlüsse Ba-
chelor, Master, Lehramt oder Promotion ins Berufsleben über. Davon verblieben 
insgesamt ca. 40 Prozent im Freistaat Thüringen. 



Box 6: Datengrundlage zur  
Berechnung der Bildungsprämie

Die Datenbasis zur Berechnung 
der Bildungsprämie bilden Daten aus 
Absolvent:innen- und Alumnibefra-
gungen, welche die Hochschulen zur 
Verfügung stellten.6 Die Universitäten 
Weimar, Erfurt und Jena sowie die TU 
Ilmenau und die Duale Hochschule 
Gera Eisenach stellten Daten bereit, 
deren Angaben zur Studienzeit, zur 
Weiterqualifikation beziehungsweise 
zum Übergang in eine Beschäftigung 
inkl. Einstiegsgehalt nach verschiede-
nen Abschlusstypen ausgewertet wur-

den.7,8 Mit Hilfe von Sekundärquellen zu 
Absolvent:innenzahlen (Destatis, 2023c; 
Destatis, 2022a,b), dem Verbleib von 
Absolvent:innen in Thüringen (Haussen 
& Übelmesser, 2015) und dem Über-
gang in die Beschäftigung nach dem 
Studium (Eulenberger, 2018; Franz et al., 
2023) wurden die Angaben überprüft 
und ergänzt. Sekundärstatistische Da-
ten des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung ermöglichen ergän-
zend Rückschlüsse auf die prozentuale 
Gehaltsentwicklung von Personen ver-
schiedener Qualifikationsstufen ab Ein-
tritt in den Arbeitsmarkt zu (Schmillen & 
Stüber, 2014). Die Absolvent:innen eines 

Lehramtsstudiums treten üblicherwei-
se als Beamt:innen in den öffentlichen 
Dienst ein. Dementsprechend bildet die 
Besoldungstabelle des Landes Thürin-
gen für das Jahr 2022 die Grundlage für 
die Gehaltsentwicklung dieser Gruppe 
(dbb, 2022).9 Annahmen über Gehalts-
steigerungen fußen dabei auf den Stu-
fenaufstiegen im Zuge eines längeren 
Beschäftigungszeitraums der Personen 
im öffentlichen Dienst. Die Berechnung 
der Bildungsprämie eines Promotions-
abschlusses stützt sich zusätzlich auf 
die bundesweite Verdienststrukturerhe-
bung zur Bestimmung des Einstiegsge-
halts (Destatis, 2020a).
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Mit der akademischen Höherqualifikation geht für die Absolvent:innen ein höhe-
res Einstiegseinkommen im Vergleich zu Personen mit Abitur als höchstem Hoch-
schulabschluss einher. Daraus entstehen Mehreinkommen, welche teilweise als 
Nachfragewirkung in den regionalen Wirtschaftskreislauf Thüringens einfließen 
und regionalökonomische Wirkungen erzeugen (Box 6).

Die konservativ bemessene unmittelbare Bildungsprämie, geht mit einer jähr-
lichen Wirkung von 697 Mio. Euro brutto für den Freistaat Thüringen einher.⁵ In 
Verbindung mit der regionalökonomischen Wirkung der Beiträge zur gesetzlichen 
Sozialversicherung ergibt sich daraus ein Gesamteffekt der Bruttowertschöpfung 
von 302 Mio. Euro sowie 84 Mio. Euro an Steuereinnahmen.

Landeswirkung der hochschulbedingten Ausgründungen

Gründen Absolvent:innen oder Forschende auf Basis ihres an einer Hochschule er-
worbenen Wissens ein Unternehmen, können diese Startups als hochschulbedingt 
verstanden werden. Diese Startups generierten zusätzliche regionale Ausgaben für 
Sach- und Dienstleistungen in Höhe von 25 Mio. Euro sowie Ausgaben für Per-
sonal in Höhe von 69 Mio. Euro brutto im Jahr 2022. Daraus ergab sich für den 
Freistaat Thüringen insgesamt eine Wertschöpfungswirkung in Höhe von 112 Mio. 
Euro und 10 Mio. Euro an Steuereinnahmen.10

Als hochschulstimuliert werden Startups verstanden, wenn die Gründung 
entweder durch Absolvent:innen (Bathelt et al., 2010) oder durch Beschäftigte der 
Hochschulen (Mathisen & Rasmussen, 2019) erfolgt und sie die Kommerzialisie-
rung wissenschaftlicher Fähigkeiten und Erkenntnisse in Form neuer Produkte 
und Dienstleistungen zum Ziel haben. 
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Diese Studie betrachtet jene Unternehmensgründungen als hochschulbedingt, 
die aufgrund von (a) an der Hochschule entstandenen Forschungsergebnissen 
(40,35%), (b) erworbenen wissenschaftlichen Fähigkeiten (47,37%) oder (c) erziel-
ter Qualifizierung (57,89%) gegründet worden sind.11

Aufgrund der Kommerzialisierung wissenschaftlicher Erkenntnisse sind diese 
Gründungen Ausdruck der Innovationswirkung von Hochschulen. Hochschulsti-
mulierte Gründungen bilden die Schnittstelle zwischen akademischem Unterneh-
mertum auf der einen Seite und von Industrie und Gesellschaft auf der anderen 
Seite (Shane, 2004). Sie erzeugen durch den Transfer von Wissen und Technologie 
eine direkte monetäre Wirkung auf die Regionalwirtschaft (Lawton Smith & Ho, 
2006).

Hochschulstimulierte Startups benötigen zur Finanzierung ihrer laufenden 
Ausgaben Kapital, welches sie durch öffentliche oder private Fördermittel, Ei-
genkapital von Investor:innen oder Fremdkapital von Banken einwerben. Die 
getätigten Ausgaben für Personal oder Sach- und Investitionsmittel werden zu 
einem gewissen Ausmaß regional nachfragewirksam. Der Anteil der Ausgaben für 
Güter, Dienstleistungen und Personal innerhalb Thüringens erhöht die Nachfrage 
im regionalen Wirtschaftskreislauf. In Analogie zu den vorgestellten Effekten der 
hochschulbedingten Nachfrage und der Bildungsprämie bewirkt diese Nachfra-
geerhöhung durch die hochschulstimulierten Startups zusätzliche regionalökono-
mische Effekte.

Eine systematische Erfassung der hochschulstimulierten Startups auf Bundes-
landebene ist mit Schwierigkeiten verbunden. Diese Studie verfolgte die Strategie, 
die Grundgesamtheit der hochschulbedingten Ausgründungen mit Unterstützung 
der Transferstellen der beteiligten Hochschulen zu ermitteln. Auf diese Weise 
wurden insgesamt 450 Unternehmen identifiziert, welche zugleich die Grundge-
samtheit darstellen. Die Transferstellen der Hochschulen lieferten die Ausgangs-
daten und fungierten zugleich als Intermediäre, um den Daten- und Vertrauens-
schutz zu gewährleisten, so dass kein direkter Kontakt zwischen den beauftragten 
Forscher:innen und den Startups stattfand. Die erhobenen Daten und Ergebnisse 
sind vollständig anonym.12 

Im Durchschnitt gründeten 2,5 Personen zusammen ein Unternehmen. Jeweils 
knapp ein Viertel der Startups sind in der Informations- und Kommunikations-
branche, im produzierenden Gewerbe (exklusive des Baugewerbes) und Branche 
der sonstigen Dienstleistungen tätig. Drei von vier Startups haben ihren Hauptsitz 
in Thüringen.

Zahlreiche langfristig erfolgreiche Unternehmen haben ihre Wurzeln in der 
wissenschaftlichen Forschung oder ihrer Qualifizierung an den Thüringer Hoch-
schulen. Die regionalökonomische Wirkung von Ausgründungen kann jedoch 
nicht auf unbegrenzte Zeit ausschließlich der Alma Mater zugeschrieben werden. 
Es bedarf daher einer pragmatischen Grenzziehung zwischen der ökonomischen 
Wirkung der hochschulbedingten Gründungen in ihrer frühen Phase und der lang-
fristigen kommerziellen Entwicklung reifer Unternehmen. 
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In die Berechnung fließen die hochschulstimulierten Startups ein, die ihren Un-
ternehmenssitz innerhalb Thüringens haben und nicht älter als zehn Jahre sind. 
Hierbei zieht die Kalkulation sowohl die Ausgaben der Unternehmen mit ein, 
die sich in der Wachstumsphase befinden und bereits Gewinne erwirtschafteten, 
als auch solche, deren Ausgaben die erzielten Umsätze überschritten. Auch der 
Gewinn stellt einen Teil der Wertschöpfung von Unternehmen dar. Dieser findet in 
der Berechnung keine Berücksichtigung, weshalb der tatsächliche Effekt noch hö-
her einzuschätzen ist (Abbildung 3). Einige Unternehmen erreichten die Gewinn-
schwelle bereits im zweiten Jahr, die meisten der Unternehmen mit Gewinnen 
waren jedoch mindestens vier Jahre alt. Die Unternehmen ohne Einnahmen waren 
zu 62,5 Prozent nicht älter als vier Jahre. Die Unternehmen ohne Einnahmen acht 
oder neun Jahre nach Gründung lassen sich durch fortlaufende, noch ausstehen-
de Produktzulassungsverfahren erklären, die beispielweise in der Biotechnolo-
giebranche oft lange dauern. 

Der besonderen Bedeutung der Hochschulen für den Transfer wissenschaftli-
cher Fähigkeiten und Erkenntnisse wird in Thüringen durch die Gründungsförde-
rung an den Hochschulen Rechnung getragen. Im Verbund bieten die staatlichen 
Hochschulen erfolgreich ein breites Spektrum an Förderinstrumenten und Bil-
dungsangeboten für Startups an (Box 8, Box 9).14 
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Abbildung 3: Anzahl hochschulbedingter Ausgründungen nach Alter und Position 
zur Gewinnschwelle



Box 7: Berechnung der regionalen 
Nachfrageerhöhung hochschulbe-
dingter Ausgründungen

Startups sind nicht als spezifischer Un-
ternehmenstyp in amtlichen oder an-
deren systematischen Berichtsformen 
erfasst. Daher gibt es keine Kenntnis der 
exakten Grundgesamtheit von Grün-
dungen innerhalb Deutschlands. Statt-
dessen dienen meist stichprobenbasier-
te Erhebungen und Umfragen als Basis 
für das Wissen über Bestand, Dynamik 
und weitere Merkmale zu Startups, wie 
z.B. der Global Entrepreneurship Moni-
tor (GEM, 2023), der KfW-Gründungs-
monitor (Metzger, 2023), Studien des 
Instituts für Mittelstandforschung Bonn 
(Bijedić et al., 2021) oder dem Bundes-
verband Deutsche Startups e.V. (Koll-
mann et al., 2023). 

Die Datengrundlage für die Ermitt-
lung der regionalökonomischen Wir-
kung von hochschulbedingten Ausgrün-
dungen beruht auf einer elektronischen 
Umfrage unter 450 Unternehmen, die 
von den Transferstellen und Gründer-
büros der acht teilnehmenden Hoch-
schulen gelistet waren. Die Unterneh-
men wurden durch die Transferstellen 
kontaktiert, und je nach Einschätzung 
der Mitarbeiter:innen bis zu viermal er-
innert. Mit insgesamt 76 Teilnehmenden 
antworteten 16,9 Prozent aller identifi-
zierten Startups. 

Der Fragebogen erfasste einerseits 
Angaben zu Gründungsjahr, -größe und 

-branche. Andererseits erfasst er auch 
den Status der Gründungspersonen in 
Bezug auf die Hochschulen zum Zeit-
punkt der Gründung (z.B. Professor:in, 
PostDoc, etc.) und die Zugehörigkeit 
zur Hochschule (Alma Mater). Darüber 
hinaus beziehen sich die Fragen auf 
den Typ der Ausgründung, die Höhe 
der jährlichen Ausgaben, die Anzahl 
der Beschäftigten, den Standort des 
Hauptsitzes (innerhalb oder außerhalb 
Thüringens) und die Gründungsphase 
des Unternehmens (vor bzw. nach der 
Gewinnschwelle).

Die Ermittlung der regionalökonomi-
schen Wirkung der Gründungen für das 
Jahr 2022 fußt auf einer Hochrechnung 
der erhobenen Angaben der Unterneh-
men zu den Gesamt- und Personalaus-
gaben. Nach Abzug unvollständiger 
Antworten flossen die Daten von 64 Un-
ternehmen in die Hochrechnung ein.13 
Da nicht jedes Unternehmen auf jede 
Frage geantwortet hat, variiert die An-
zahl der zugrundliegenden Antworten. 
Aufgrund der unbekannten Grundge-
samtheit hochschulstimulierter Startups 
sowie des unvollständigen Rücklaufs 
der Umfrage ist die Modellierung mit 
größerer statistischer Unsicherheit ver-
bunden als die Ermittlung der übrigen 
regionalwirtschaftlichen Effekte. Für die 
erhobenen Unternehmen wird entspre-
chend der Unternehmensgröße (EU-
Empfehlung 2003/361) ein Median der 
Ausgaben für Personal und Sach- und 
Investitionsmittel berechnet. Als Grund-

lage für die Hochrechnung der prozen-
tualen Verteilung der Unternehmens-
größen der relevanten Unternehmen 
dient die deutschlandweite Verteilung: 
84,4 Prozent Kleinstunternehmen; 13,1 
Prozent Kleinunternehmen; 2,4 Prozent 
mittlere und große Unternehmen (Sta-
tista, 2023).

Für die Analyse werden alle hoch-
schulstimulierten Startups herangezo-
gen, die ihren Hauptsitz in Thüringen 
hatten. Die Hochrechnung der Effekte 
der hochschulstimulierten Startups 
begrenzt die Grundgesamt auf die Un-
ternehmen, die bei den Hochschulen 
registriert waren. Da davon ausgegan-
gen werden kann, dass nicht alle Grün-
dungen den Hochschulen bekannt sind, 
ist die tatsächliche Grundgesamtheit 
hochschulstimulierter Ausgründungen 
als größer und damit auch der wahre 
Gesamteffekt als höher einzuschätzen. 
Die vorgenommene Hochrechnung ist 
konsistent mit dem Ansatz, fundierte 
konservative Schätzungen zu leisten, 
welche nachvollziehbar sind und eine 
verlässliche untere Grenze des tatsäch-
lichen Effekts kennzeichnen. In der 
Umfrage verorteten 75 Prozent der Un-
ternehmen ihren Sitz innerhalb Thürin-
gens. Etwa 50 Prozent gaben an, bereits 
Gewinne zu erzielen. Im Zuge der Hoch-
rechnung auf die Grundgesamtheit er-
gaben sich daraus etwa 340 Unterneh-
men, deren Ausgaben als Wirkung der 
Hochschulen regionalwirksam wurden.
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Box 8: Förderung hochschulstimulierter Gründungen in Thüringen 

von Lutz Göcke & Matthias Piontek 

Hochschulen als Keimzellen innovativer Gründungen

• 84,5% aller Startup Gründer:innen haben einen akademischen Abschluss. Circa 50% aller Startups haben bei ihren Grün-
dungsprojekten eine aktive Unterstützung von Hochschulen erhalten (DSM, 2023). In Thüringen haben 70% der ThEx Awards 
Preisträger (alle Kategorien) zwischen 2015-2022 ihren Ursprung im Umfeld Thüringer Hochschulen (eigene Erhebung).

• Die Bildung zum Unternehmertum (engl. Entrepreneurship Education), welche Selbstwirksamkeitserfahrungen kreiert, stei-
gert signifikant die Gründungsintentionen (Liu et al., 2019; Yeh et al., 2021).Das nebenstehende Trichtermodell verdeutlicht 
die große Hebelwirkung, welche von Hochschulen auf die Entwicklung von innovativen Gründungen ausgeht. Im Rahmen 
der Sensibilisierung & Qualifizierung, aber auch in Bezug auf die Unterstützung von konkreten Projekten gibt es hier die Mög-
lichkeit viele Menschen zu erreichen (Abbildung 4).

Abbildung 4: Hochschulgründungsförderung
Bedeutung innovativer Gründungen

• Innovative Gründungen (= Startups) 
haben große Bedeutung für die Ent-
wicklung von Regionen und Volkswirt-
schaften (Schumpeter 1997). 

• Neben der Gründungsintention von 
Individuen sind unternehmerisches 
Wissen und unternehmerische Kom-
petenzen notwendige Voraussetzun-
gen für die Gründung eines Unter-
nehmens (Von Graevenitz et al., 2010). 
Im internationalen Vergleich liegt die 
deutsche Bevölkerung jedoch nur 
auf den hinteren Plätzen (GEM, 2023). 
Überdies belegt der Freistaat Thü-
ringen mit 41 Gründungen je 10.000 
Einwohner:innen im erwerbsfähigen 
Alter den letzten Platz im bundesdeut-
schen Vergleich (IfM, 2022). 

• Aus diesem Grunde stellt die Förde-
rung innovativer Gründungen ein 
wichtiges Element der Wirtschaftspo-
litik für Kommunen, Länder und Bund 
dar (Fussan, 2021).
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Box 9: Gründungsförderung an Hochschulen in Thüringen

von Lutz Göcke & Matthias Piontek 

Das Thüringer Hochschulgründernetzwerk

• Im Freistaat Thüringen werden die Gründungsaktivitäten an den Hochschulen und Universitäten durch das Thüringer 
Hochschulgründernetzwerk (THGN / StarTH) koordiniert. Das Thüringer Hochschulgründungsnetzwerk besteht in seiner 
jetzigen Form seit Mai 2011.

• Über das Hochschulgründernetzwerk werden die Gründungsinitiativen der Hochschulen gegenwärtig in der Höhe von ca. 
350.000 Euro pro Jahr aus Landesmitteln und umfangreichen Bundesmitteln als Projektförderungen bis 2024 unterstützt.

• Die Gründerservices fokussieren sich dabei auf die Aktivitäten in dem dargestellten Trichtermodell (Abbildung 4). Die 
Mitarbeiter:innen der Gründungsinitiativen beginnen bereits während des Studiums, um unternehmerische Kompetenzen 
zu vermitteln und Hochschulangehörige für zukünftige Gründungen zu inspirieren.

Hochschule Gründungsiniative
Friedrich-Schiller-Universität Jena K1 – Gründungsservice 

Bauhaus-Universität Weimar Gründerwerkstatt neudeli
Ernst-Abbe-Hochschule Jena Center for Innovation and Entrepreneurship/Gründerservice
Universität Erfurt Gründungsservice 

Fachhochschule Erfurt Gründungsservice 
Technische Universität Ilmenau Ilmkubator Gründungsservice
Hochschule Nordhausen HIKE – Hochschulinkubator für Entrepreneurship
Hochschule Schmalkalden Gründungsservice 

• Die Breite der Aktivitäten (Welche Angebote werden gemacht? Sensibilisierung und Qualifizierung? Unterstützung kon-
kreter Vorhaben?) und die Tiefe der Aktivitäten (Welche Zielgruppen werden angesprochen? Studierende, Mitarbeitende, 
Professorinnen? Englischsprachig? Frauen? Studiengänge?) variieren in Abhängigkeit von der Größe, der Ausrichtung und 
der finanziellen Ausstattung der jeweiligen Hochschulen.

• Trotz der Gleichartigkeit einiger Formate, bestehen z.T. große regionale Unterschiede in Bezug auf das Gründungsökosys-
tem an den Hochschulstandorten, weshalb sich Breite und Tiefe auch in Bezug auf diese unterscheiden.

Potentiale der Gründungsinitiativen an Thüringer Hochschulen

• Unternehmensgründungen werden auch in Thüringen immer stärker als wichtiger Teil der dritten Säule „Transfer“ betrach-
tet. In der Regionalpolitik wächst darüber hinaus das Verständnis der universitären Gründungsinitiativen als Impulsgeber für 
die Region. Vor dem Hintergrund des hohen Wertschöpfungseffektes sollte den Aktivitäten auch weiterhin ein entsprechen-
der Stellenwert in der Politik beigemessen werden.

• Über die Entwicklung einer gemeinsamen Strategie für das Hochschulgründernetzwerk, sowie die Etablierung eines Beirats 
soll die Tätigkeit des Hochschulgründernetzwerks in Zukunft weiter professionalisiert werden.

• Auf dieser Basis werden Synergiepotentiale im Netzwerk identifiziert. Diese können z. B. in gemeinsamen (digitalen) Veran-
staltungen und Lehrformaten bestehen. Durch gemeinsame Veranstaltungen können „Spezialthemen“ angeboten und eine 
kritische Masse erreicht werden (z.B. thematisch: Sport, Umwelt, Kreatives; oder zielgruppenspezifisch: Doktorand:innen 
und PostDocs, ausländische Studierende). Durch die intensivierte Kooperation sollen künftig konkrete Gründungsprojekte 
unterstützt werden z.B. beim Team-Matching, der spezialisierten Betreuung, sowie der Nutzung von Räumlichkeiten oder 
der Infrastruktur für den Prototypenbau.

• Um den Wertschöpfungseffekt für die Thüringer Wirtschaft hochzuhalten, ist die Bleibewahrscheinlichkeit durch intensivere 
Kooperationen im Gründungsökosystem Thüringen weiter zu erhöhen.
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Gesamteffekt der staatlichen Grundfinanzierung

Im Jahr 2022 beliefen sich die vom Freistaat Thüringen eingesetzten Landesmittel 
zur Finanzierung der zehn Hochschulen auf etwa 713 Mio. Euro. Aus diesen Mit-
teln ergibt sich ein Gesamteffekt der Wertschöpfung von 1.725 Mio. Euro (Tabelle 
3). Diese Wirkung ist die Summe von drei Teilaspekten.

1. Ausgaben von Hochschulen, Personal und Studierenden. 
Zunächst stimulieren die Ausgaben der Hochschulen, des Personals und der Stu-
dierenden eine Wertschöpfungswirkung von 1.311 Mio. Euro.

2. Akademische Höherqualifizierung der Absolvent:innen. 
Darüber hinaus erreichen die Absolvent:innen der Hochschulen auf dem Arbeits-
markt aufgrund ihrer akademischen Höherqualifizierung eine Bildungsprämie in 
Form höherer Einstiegseinkommen gegenüber Personen mit Abitur als höchstem 
Bildungsabschluss. Diese Mehreinkommen fließen teilweise wiederum als Kon-
sumnachfrage in den regionalen Wirtschaftskreislauf und erhöhen dadurch die 
Wertschöpfungswirkung der Hochschulen. Im Jahr 2022 erhöhten die zehn Hoch-
schulen durch die Ausbildung von Studierenden ihre Wertschöpfungswirkung auf 
1.613 Mio. Euro.15

3. Hochschulbedingte Unternehmensgründungen.
Weiterhin schaffen die an den Hochschulen erworbenen Fähigkeiten und Kennt-
nisse Möglichkeiten für Studierende und Beschäftigte, eigene Unternehmen zu 
gründen. Diese hochschulstimulierten Ausgründungen können zu einem gewissen 
Grad als Wirkung der Hochschulgrundfinanzierung angesehen werden. Die ca. 
340 identifizieren Unternehmen erhöhten durch ihre Ausgaben für Personal, sowie 
Sach- und Investitionsmittel die Wertschöpfungswirkung im Jahr 2022 auf 1.725 
Mio. Euro.

a Der Beschäftigungseffekt bezieht sich auf die Zahl der Arbeitsplätze; b Angaben in Klammern weisen den Landes-
anteil der Steuern aus; c entspricht 7.160 Vollzeitarbeitsplätzen

Nachfrage Wertschöpfung Einkommen Beschäftigunga Steuernb

Direkter Effekt 1.489 794 1.022 8.355c 390 (181)

Indirekter Effekt 340 882 474 18. 250 95(40)

Induzierter Effekt 234 139 73 3.324 14 (13)

Gesamteffekt 2.063 1.725 1.569 29.929 499 (234)

Tabelle 3: Regionalwirtschaftliche Wirkungen der staatlichen Hochschulen im Freistaat 
Thüringen (in Mio. Euro)
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Aus diesen Ausgaben der Hochschulen und ihrer Angehörigen, ihrer 
Absolvent:innen und der hochschulbedingten Ausgründungen ergeben sich in 
jedem Haushaltsjahr Steuereinnahmen. Anteilig kommen diese Steuerzahlungen 
unmittelbar dem Freistaat Thüringen als Steuereinnahmen zugute.16 Aus einer Ge-
genüberstellung der Steuerwirkung und der Studiengebühren mit der Grundfinan-
zierung der Hochschulen resultiert ein Nettomitteleinsatz des Landes von 474 Mio. 
Euro. Insgesamt ergibt sich daraus eine Wertschöpfung von 3,64 Euro je Euro, den 
der Freistaat Thüringen netto einsetzt (Abbildung 5).
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Abbildung 5: Zusammensetzung des Gesamteffekts der Wertschöpfungswirkung der zehn Hochschulen 
im Freistaat Thüringen 2022
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Einordnung der Effekte

Ergebnisse im Vergleich zu anderen Verwendungen

Die regionale Multiplikatoranalyse unterliegt stets der Annahme der Kontrafakti-
zität. Sie besagt, dass bei Nichtexistenz der Hochschulen die gesamte regionalöko-
nomische Wirkung der bereitgestellten Grundfinanzierung ausbliebe. Stattdessen 
könnte das Land Thüringen die eingesparten Mittel in alternative Verwendungen 
umwidmen, die ihrerseits mit regionalökonomischen Wirkungen einhergehen 
würden. Erst in der Gegenüberstellung zur Wirkung potenzieller anderer Ver-
wendungen der Gelder bemisst sich daher der Wirkungsgrad der Hochschulen im 
Freistaat Thüringen (Stoetzer & Krähmer, 2007). 

Im Jahr 2022 stellte das Land Thüringen den einbezogenen Hochschulen 713 
Mio. Euro zur Verfügung. Eine hypothetische Kürzung der Mittel um zehn Prozent 
würde gemäß den berechneten regionalökonomischen Effekten einen Verlust von 
131 Mio. Euro bzw. von 2.016 Arbeitsplätzen implizieren. Würden die eingesparten 
Mittel alternativ gänzlich für Personal verausgabt werden, resultierte daraus eine 
Wertschöpfung von 89 Mio. Euro bzw. 1.317 zusätzliche Arbeitsplätze.17 Ein alter-
nativer Einsatz der Mittel für Sachausgaben würde einen Wertschöpfungseffekt 
von 24 Mio. Euro bzw. 370 weitere Arbeitsplätze mit sich bringen (Abbildung 6). 

Abbildung 6: Differentielle Wirkungsanalyse –Szenarien alternativer Verwendungen 
von Landesmitteln
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Eine Umwidmung der Mittel in andere Nutzungen würde folglich für das Land 
Thüringen mit einem Verlust von mindestens 64 Mio. Euro an Wertschöpfung 
bzw. mindestens 1.136 Arbeitsplätzen einhergehen.

Die Attraktion von Studierenden und die Einwerbung von Drittmitteln durch 
die Hochschulen generieren für den Freistaat Thüringen weitere ökonomische 
Wirkungen, die über die Effekte der Grundfinanzierung hinausgehen. Die Hoch-
schulen erzielen dadurch größere regionalökonomische Wirkung als sie andere öf-
fentliche Einrichtungen leisten könnten. Die Hochschulen sind daher neben ihren 
Kernfunktionen in Lehre und Forschung zugleich essenzieller Wirtschaftsfaktor 
für den Freistaat Thüringen.

Von den 45.984 Studierenden, die im Jahr 2022 an den Hochschulen immatri-
kuliert waren, lebten laut Semesteranschrift ca. 89 Prozent in Thüringen. Demge-
genüber erwarben etwa 34 Prozent ihre Hochschulzulassungsberechtigung zuvor 
im Freistaat. Im Rückschluss attrahierten die Hochschulen etwa zwei Drittel ihrer 
Studierenden aus anderen Bundesländern oder dem Ausland. Mit einem Anteil 
von über 18,43 Prozent internationaler Studierender gegenüber einem Bundes-
durchschnitt von 15,7 Prozent zeigen die staatlichen Hochschulen des Freistaats 
eine Attraktionswirkung für ausländische Studierende (Destatis, 2023b; TLS, 
2023b). Allein die zugezogenen Personen generierten im Jahr 2022 einen Brut-
tonachfrageeffekt von ca. 370 Mio. Euro. Viele der für ein Studium nach Thüringen 
gezogenen Personen verlassen jedoch nach dem Abschluss ihres Studiums das 
Bundesland wieder, um in das Berufsleben einzusteigen. Die durch die Qualifizie-
rung der Studierenden bedingten Mehreinkommen in Form der Bildungsprämie 
entfalten ihre Effekte folglich nur zu etwa 35 Prozent innerhalb Thüringens.

Zusätzlich zu ihrer Grundfinanzierung akquirierten die Hochschulen in Thü-
ringen 254 Mio. Euro an Drittmitteln. In der vorliegenden Studie finden sowohl 
die staatlichen Universitäten als auch die staatlichen Fachhochschulen des Frei-
staats Thüringen Berücksichtigung. Aufgrund des an der Praxis ausgerichteten 
Schwerpunkts der Fachhochschulen werben diese im Vergleich zu den Univer-
sitäten weniger Drittmittel ein. In Thüringen machten die an die Universitäten 
vergebenen Mittel einen Anteil von 86 Prozent an den gesamten Drittmitteln 
aus. Die Universitäten akquirierten je Euro Grundfinanzierung weitere 0,39 Euro 
an Drittmitteln, während es bei den Fachhochschulen 0,19 Euro waren. Sowohl 
die Universitäten als auch die Fachhochschulen lagen damit über dem jeweili-
gen Bundesdurchschnitt für das Jahr 2021 von 0,36 Euro für Universitäten und 
0,17 Euro für Fachhochschulen (Destatis, 2023a). Die Einwerbung von Drittmit-
teln hängt maßgeblich von der Grundfinanzierung ab. Die dadurch finanzierten 
Wissenschaftler:innen sind hauptverantwortlich für die Einwerbung von Dritt-
mitteln. Im Jahr 2022 wurden ca. 97 Prozent der Personalkosten für Beamt:innen 
durch die gewährten Landesmittel gedeckt.
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Ergebnisse im Vergleich zu anderen Flächenländern

Da für die Studien für Nordrhein-Westfalen (Glückler et al., 2022) und Baden-
Württemberg (Glückler et al., 2019) die gleiche Methodik verwendet wurde, bietet 
sich ein Vergleich der Thüringer Ergebnisse mit diesen beiden Flächenländern 
an. Die regionalökonomischen Effekte der staatlichen Hochschulen in Thüringen 
fallen im Vergleich zu den größeren deutschen Flächenländern Nordrhein-West-
falen und Baden-Württemberg etwas niedriger aus. So beziehen die thüringischen 
Hochschulen einen größeren Anteil ihrer Sach- und Investitionsmittel von außer-
halb des Freistaats, wodurch deren Nachfragewirkung im Land geringer ausfällt. 
Dieser Effekt kommt auch in der verwendeten Methodik der regionalisierten 
Input-Out-Analyse zum Ausdruck. Aufgrund der geringeren Größe der Landes-
wirtschaft Thüringens ergibt sich eine höhere Importquote für die vorgelagerten 
Wirtschaftszweige.

Dieser Größeneffekt spiegelt sich auch in der Geographie des Arbeitsmarkts 
wider: Gegenüber Nordrhein-Westfalen (7 Prozent) und Baden-Württemberg (9 
Prozent) waren 15 Prozent der Beschäftigten der staatlichen Hochschulen au-
ßerhalb Thüringens wohnhaft. Deren Konsumnachfrage wirkt sich entsprechend 
geringer auf die Thüringer Regionalwirtschaft aus und strahlt stattdessen in die 
benachbarten Bundesländer aus.

Die thüringischen Hochschulen zeichnen sich durch eine hohe Attraktionswir-
kung auf externe Studierende aus. Zwei Drittel der Studierenden erwarben ihre 
Hochschulzulassungsberechtigung außerhalb des Freistaats. Dieser Anteil liegt 
deutlich über dem der großen Flächenländer Nordrhein-Westfalen (29 Prozent) 
und Baden-Württemberg (51 Prozent). Diesem Zuzug steht eine entsprechende 
Abwanderung nach dem Studienabschluss entgegen. Thüringen schafft somit in 
erheblichem Umfang Qualifikationen, welche positiv auf den Arbeitsmärkten an-
derer Länder wirksam werden. Dementsprechend entfaltet sich auch die Wirkung 
der Mehreinkommen aufgrund der Höherqualifizierung der Absolvent:innen in 
anderen Ländern. Könnten mehr Absolvent:innen in den thüringischen Arbeits-
markt übergehen, stiege auch die Bildungsprämie und somit der regionalökonomi-
sche Gesamteffekt weiter an.

Ähnliches ist auch im Kontext der hochschulstimulierten Gründungen zu beob-
achten. Während in Nordrhein-Westfalen 93,5 Prozent ihren Hauptsitz innerhalb 
des Bundeslandes meldeten, betrug dieser Anteil in Thüringen 75 Prozent. Auch 
hier stimulieren die staatlichen Hochschulen Thüringens nicht nur monetäre 
Wirkungen, sondern auch Arbeitsmarkt- und Innovationspotenziale in anderen 
Ländern.
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Langfristige Wirkungen: Wissenstransfer und Innovation

Über die unmittelbare, jährliche und monetäre Wirkung auf Nachfrage, Wert-
schöpfung und Arbeitsmarkt der Regionalwirtschaft Thüringens hinaus bestehen 
langfristige und mitunter tiefgreifend positive Wirkungen von Forschung, Lehre 
und gesellschaftlichem Engagement auf die Entwicklung von Innovation, Pro-
duktivität und Prosperität der Ökonomie und Gesellschaft (Goldstein & Renault, 
2004). Diese Wirkungen sind jedoch innerhalb der regionalen Wirkungsanalyse 
nicht seriös in unmittelbaren monetären Effekten zu ermitteln. Die periodische, 
pekuniäre Wirkung hochschulbedingter Ausgaben basiert auf der herrschenden 
intersektoralen Arbeitsteilung (z.B. Multiplikatorwirkung) und aktuellen Techno-
logien (z.B. Produktivität). Forschung und Transfer bewirken jedoch langfristige 
Transformationen dieser Technologien und der Arbeitsteilung und führen so zu 
neuen Produktionsverhältnissen. Trotz der fehlenden Quantifizierbarkeit sind die 
langfristigen Effekte höher und einflussreicher einzuschätzen als die kurzfristi-
gen periodischen Effekte (Glückler et al., 2015). Dieser Bericht wendet daher zum 
Abschluss den Blick auf weitere Leistungen der Hochschulen in Thüringen in den 
Bereichen wissensbasierte Schutzrechte, sowie Forschung und Transfer.18

Wissensbasierte Schutzrechte. In Patenten manifestieren sich in den Hoch-
schulen erarbeitete Forschungs- und Entwicklungsleistungen. Die Vermarktung 
von Forschungsergebnissen stellt einen wichtigen Beitrag von Hochschulen zur 
Stärkung der Innovationskraft des Landes und eine Schnittstelle zwischen Hoch-
schule und Wirtschaft dar. Die Patentdatenbank LENS.org verzeichnete in den 
letzten fünf Jahren (2022-2018) für acht der zehn Hochschulen insgesamt 400 
Patentanmeldungen, welche 59-mal in Folgepatenten zitiert wurden (Jefferson et 
al., 2019). Patentzitate sind ein Indikator für den Nachweis von technologischen 
Entwicklungspfaden, sogenannten Trajektorien, und zugleich ein Maß für die 
Bedeutung dieser Erfindungen für die zukünftige Technologieentwicklung. Durch 
Kooperation im Patentmanagement und der Einrichtung des Landespatentzent-
rums Thüringen PATON an der TU Ilmenau bündeln die Thüringer Hochschulen 
ihre Kompetenzen und gewährleisten die Sicherung und Kommerzialisierung des 
generierten Wissens.

Forschung und Transfer. Mit dem im Jahr 2018 bewilligten Exzellenzclus-
ter „Balance of the Microverse“ betreibt die Friedrich-Schiller-Universität Jena 
den ersten Exzellenzcluster in Thüringen und den vierten Exzellenzcluster in 
den neuen Bundesländern (Deutsche Forschungsgemeinschaft, 2022). Her-
vorragende Forschung bedeutet auch fächerübergreifende und interregionale 
Zusammenarbeit. Dies spiegelt sich in neun geförderten Forschungsgruppen, 
einem unterstützten Forschungszentrum, elf bewilligten Graduiertenkollegs, vier 
Schwerpunktprogrammen sowie insgesamt sieben zum Teil transregionalen Son-
derforschungsbereichen wider (Deutsche Forschungsgemeinschaft, 2022). Diese 
verschiedenen Förderprogramme stärken mittel- und langfristig Verbundprojekte 
zur Innovationsförderung. Darüber hinaus belegt die Förderung von insgesamt 21 
Pionierforschungsprojekten durch das European Research Council (ERC, 2023) 
herausragende wissenschaftliche Arbeit und innovative Ideen im internationalen 
Vergleich.
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Fazit

Mithilfe der kombinierten regionalen Multiplikatoranalyse bewertet die vorlie-
gende Studie die Bedeutung der zehn staatlichen Hochschulen für die Landeswirt-
schaft des Freistaats Thüringen. Vor dem Hintergrund einer konservativen Her-
angehensweise an die Modellierung sind die Ergebnisse als verlässliche Schätzung 
der unteren Schwelle der tatsächlichen Effekte der Hochschulen für das Bundes-
land zu verstehen (Box 10). Unter Einbezug der Ausgabenwirkungen der Hoch-
schulen sowie der Konsum ihrer Beschäftigten und Studierenden, der regionalen 
Bildungsprämie sowie der hochschulstimulierten Ausgründungen verursachten 
die Hochschulen im Jahr 2022 eine Bruttowertschöpfung in Höhe von 1.725 Mio. 
Euro. Diese Ausgaben führten für den Freistaat Thüringen zusätzlich zu Steuerein-
nahmen in Höhe von 235 Mio. Euro. Bei einer Gegenüberstellung der in Grundfi-
nanzierung bereitgestellten Mittel folgt daraus eine Wertschöpfungswirkung von 
3,64 Euro pro Euro Nettomitteleinsatz des Freistaats. Die Grundfinanzierung der 
staatlichen Hochschulen führt dank der Attraktion von Studierenden sowie der 
Einwerbung von Drittmitteln zu einem höheren regionalwirtschaftlichen Effekt auf 
die Landeswirtschaft als alternative Verausgabungszwecke öffentlicher Mittel.

Box 10: Konservative Modellierung 
und systematische Unterschät-
zung der Effekte

Die durchgeführte Analyse basiert auf 
einer harmonisierten Primärerhebung 
aller zehn Hochschulen Thüringens so-
wie einer etablierten Methodik zur Be-
stimmung regionalwirtschaftlicher Wir-
kungen von Bildungseinrichtungen. Sie 
zeichnet sich daher durch eine hohe Vali-
dität aus. Das Berechnungsmodell stützt 
sich auf unvermeidliche Annahmen und 
Verfahrensentscheidungen, die stets der 
Maßgabe folgen, die regionalökonomi-
sche Wirkung der Hochschulen nicht 
zu überschätzen. Der Studie liegt eine 
konservative Modellierungsstrategie zu-
grunde, die zu einer Unterschätzung der 
tatsächlichen regionalwirtschaftlichen 
Bedeutung der staatlichen Hochschulen 
in Thüringen führt:

Effekte der hochschulbedingten 

Ausgaben

• Die Studie lässt Universitätskliniken, 
hochschulbedingte Betriebe und Bil-
dungsinstitute außer Acht, die sich 
als Folge der Hochschulen in geogra-
phischer Nähe angesiedelt haben. 
Diese Einrichtungen schaffen durch 
ihre Ausgaben für Sach- und Investi-
tionsmitte, sowie Personal ebenfalls 
regionalökonomische Wirkungen im 
Land (Glückler & König, 2011). Der Teil 

dieser Ausgaben, der auf die Hoch-
schulen zurückzuführen ist, ist nicht 
verlässlich abbildbar. 

• Die Analyse zieht nur indirekte und 
induzierte Einkommenswirkungen für 
sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigte ein. Zusätzliche Einkommen aus 
selbstständiger Arbeit können nicht 
valide quantifiziert werden. 

• Die Steuerwirkung bildet lediglich 
Lohn- und Umsatzsteuerzahlungen 
ab, während andere Steuerarten außer 
Acht gelassen werden. 

Effekte der regionalen Bildungsprämie

• Die Bildungsprämie folgt einem kon-
servativen Ansatz und rechnet der 
Ausbildung in den Hochschulen le-
diglich die Anhebung des Einstiegs-
einkommens zu. Es ist daher davon 
auszugehen, dass der tatsächliche 
Effekt der akademischen Höherquali-
fizierung höher ausfällt.

• Absolvent:innen eines Lehramtsstu-
diums gehen in der Regel in den öf-
fentlichen Dienst über und beziehen 
Gehälter entsprechend der Schulform, 
an der sie unterrichten. Die vorliegen-
de Berechnung zieht die geringst-
mögliche Gehaltskategorie für alle 
Absolvent:innen zugrunde und mo-
delliert die Gehaltsentwicklung dieser 
lediglich gemäß der Stufenaufstiege 
im Rahmen der Beschäftigungsdauer. 

Dies impliziert eine Unterschätzung 
der Bildungsprämie für diese Gruppe.

• Promovierte der Medizin sowie Pro-
movierte, die sich aus Hochschulmit-
teln finanzieren, werden analog zu 
Lehramtsabsolvent:innen behandelt. 
Da diese Gruppe die mit Abstand 
höchste Bildungsprämie erzielt, geht 
damit ebenfalls eine Unterschätzung 
der gesamtwirtschaftlichen Wirkung 
akademischer Höherqualifizierung 
einher.

Effekte der hochschulstimulierten 

Startups

• Die Berechnung der regionalökono-
mischen Wirkung der hochschulsti-
mulierten Startups basiert auf dem 
Median der Ausgaben und unterschei-
det zwischen Unternehmen ohne 
operativen Gewinn und solchen, die 
sich oberhalb der Gewinnschwelle be-
finden. 

• Die Hochrechnung der Effekte be-
schränkt sich bei der Grundgesamt-
heit auf die tatsächlich an den Hoch-
schulen registrierten Unternehmen. 
Da davon auszugehen ist, dass nicht 
alle Ausgründungen den Hochschu-
len bekannt sind, ist die tatsächliche 
Grundgesamtheit an hochschulsti-
mulierten Startups als größer einzu-
schätzen, wodurch die tatsächliche 
Wirkung höher ausfiele.
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Anmerkungen

1 Die Personal- und Studierendendaten sowie der Verausga-
bungsort wurden auf Bundeslandebene erfasst. Im Falle der 
Abgaben der Beamt:innen nutzt die Studie ebenfalls die Primär-
erhebung der Thüringer Hochschulen als Grundlage.

2 Im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung gelten 
auch Unternehmensgewinne als Einkommenswirkung. Diese 
sind jedoch nicht verlässlich quantifizierbar und finden daher in 
der vorliegenden Studie keine Berücksichtigung.

3 Die Beiträge zur gKV fließen gemäß des Solidaritätsprinzips 
zunächst in einen bundesweiten Gesundheitsfonds. Das Land 
Thüringen erhält netto weitere 7,82 Prozent der Beiträge von 
Versicherungsnehmer:innen (inkl. Arbeitgeberanteile) der 
überregional ansässigen Krankenkassen (Wasem et al., 2007). 
Die Regionalwirksamkeit gibt darüber hinaus an, welchen Teil 
der zugeteilten Beiträge der Krankenkassen für Versicherungs-
leistungen im Land selbst aufwenden. Die Grundlage dafür 
bildet der Anteil der Krankenhauspatient:innen mit Wohnsitz 
im Freistaat Thüringen, die in einem anderen Land behandelt 
wurden. Für das Jahr 2022 lag dieser bei etwa 10%. So waren 
90 Prozent aller Krankenhauspatient:innen aus Thüringen auch 
im Freistaat selbst in Behandlung (GBE Bund, 2022).

4 Die vorliegende Studie betrachtet die Absolvent:innen eines 
Bachelor-, eines Master-, eines Lehramtsstudiums und einer 
Promotion getrennt voneinander. Sie berücksichtigt darüber 
hinaus, dass ein Teil der Studierenden nach Abschluss ein 
weiteres Studium aufnimmt und nicht alle Absolvent:innen für 
einen Berufseinstieg im Bundesland verbleiben. 

5 Die Studie folgt der Annahme, dass alle Einkommen aus un-
selbstständiger Arbeit erwirtschaftet werden. Dadurch, dass die 
Beiträge zur Sozialversicherung die Nachfragewirksamkeit der 
Einkommen reduzieren, folgt die Unterschätzung des Effekts 
für die Einkommen, die aus selbstständiger Arbeit resultieren.

6 Für die Hochschulen des Landes Thüringen liegen keine 
gemeinsamen Daten vor. Daher greift die Studie auf einzelne 
Ergebnisse verschiedener Hochschulen zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten zu und stützt diese durch Sekundärquellen.

7 Die Vergleichsgruppe stellen gleichaltrige Personen mit Abitur 
als höchstem Bildungsabschluss dar.

8 Die Studie unterscheidet bei der Betrachtung zwischen 
Absolvent:innen eines Bachelor-, eines Master-, eines Lehr-
amtsstudiums und einer Promotion. Ebenso berücksichtigt sie, 
dass ein Teil der Studierenden nach Abschluss ein weiteres oder 
weiterführenden Studium aufnimmt und Absolvent:innen nur 
zum Teil einen Beruf im Freistaat Thüringen ergreifen. 

9 Die Eingruppierung der Absolvent:innen eines Lehramts-
studiums in die Gehaltsgruppen des öffentlichen Dienstes 
basiert auf der Schulform, an der die Absolvent:innen un-
terrichten. Seit 01.08.2021 werden in Thüringen auch die 
Grundschullehrer:innen in die Besoldungsgruppe A13 eingeord-
net. Somit bildet die Besoldungsgruppe A13 die Grundlage für 
die Gehaltsentwicklung von Lehrer:innen (Thüringer Ministeri-
um für Bildung, Jugend und Sport, 2021).

10 Die Berechnung greift auf die gleichen Annahmen zurück, 
die auch bei der Berechnung des Effekts hochschulbedingter 
Güternachfrage zum Tragen kamen. Der Anteil der regionalen 
Sach- und Investitionsausgaben wurde auf Basis des Durch-
schnitts der Hochschulen ermittelt. Die Analyse differenziert die 
Unternehmen nach den unterschiedlichen Wirtschaftszweigen.

11 Bei diesen Angaben waren Mehrfachnennungen möglich.

12 In Thüringen wurde für die Ermittlung der regionalökonomi-
schen Wirkung das Startup-Verständnis der Gründungsförde-
rung der Hochschulen zugrunde gelegt. In Nordrhein-Westfalen 
basierte diese Wirkung auf universitären Gründungen, welche 
die Gewinnschwelle noch nicht überschritten hatten, zudem 
wurde die direkte Wertschöpfungswirkung nicht einberech-
net. Für Thüringen beliefe sich die indirekte und induzierte 
Wertschöpfungswirkung gemäß der Berechnungsweise in Nord-
rhein-Westfalen auf 24 Mio. Euro. Die Bruttoausgaben lägen 
entsprechend bei 33 Mio. Euro für Personal und 12 Mio. Euro 
für Sach- und Investitionsmittel innerhalb Thüringens.

13 Ein Teil des Rücklaufs geht auf Ausgründungen aus dem Jahr 
2023 zurück. In Abhängigkeit vom Gründungsjahr ermittelt die 
Analyse zunächst das Alter der teilnehmenden Unternehmen 
zum Befragungszeitpunkt. Unter der Annahme jährlich kons-
tanter Gründungsaktivität liefern die Daten eine repräsentative 
Verteilung für die Anzahl und Ausgaben der Unternehmen im 
Jahr 2022.

14 Box 8 und Box 9 stellen Beiträge von Prof. Dr. Lutz Göcke 
(Hochschule Nordhausen, Leiter HIKE, E-Mail: lutz.goecke@
hs-nordhausen.de) und Matthias Piontek (Friedrich-Schiller-
Universität Jena, K1 Gründerservice, Koordinator Hochschul-
gründernetzwerk StarTH, E-Mail: matthias.piontek@uni-jena.
de) dar. Das TMMWDG beantragt, mit Unterstützung von 
Herrn Piontek und Prof. Göcke, gegenwärtig Mittel im Thürin-
ger Landtag zur Kompensation des Wegfalls von Bundesmitteln 
für die Jahre 2024 und 2025.

15 Mit dem jährlichen Übergang des aktuellen Jahrgangs von 
Absolvent:innen in den Arbeitsmarkt erzielt die Bildungsprämie 
periodische Effekte, die zusätzlich zu den Effekte der hochschul-
bedingten Nachfrage wirken. 

16 Da die Absolvent:innen eines Lehramtstudiums als 
Beamt:innen in den öffentlichen Dienst übergehen, lassen die 
Berechnungen zur Wirkung der Beiträge zur gesetzlichen Sozial-
versicherungen die Gehälter dieser Personengruppe außen vor.

17 Die Schätzung stützt sich auf das Grundmodell, welches die 
Wirkung der Sozialversicherungsbeiträge, Bildungsprämien und 
hochschulstimulierter Ausgründungen unberücksichtigt lässt.

18 Nicht alle Hochschulen verfügen über einen Jahresbe-
richt oder ähnliche Formen der Berichterstattung. Für diese 
Hochschulen wurde der jeweilige Internetauftritt auf Angaben 
untersucht und nach Möglichkeit ergänzt.
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